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Die Lage im Osten. — Die Friedensfrage.
Die Haltung der Entente.

In fabelhaften Eilmärschen haben unsere Truppen zwecks
Befreiung der Bevölkerung von der S -̂ eckenshorrschastder
Bolschewiki Livland und Esthland im Nordwesten, Wol¬
hynien im Südwesten des ehemaligen russischen Zarenreiches
durchlaufen. Ihr Weg ist gekennzeichnetdurch die Einnahme
der Städte Reval , Dorpat und Minsk im Nordwesten, und
Shitomir im Süden , das noch etwa ISO Kilometer von der
eigentlichen Hauptstadt der Ukraine entfernt lieot . In
Petersburg soll man über diesen Vormarsch der Deutschen
ganz bestürzt sein, und sich schon mit dem Gedanken der
Räumung tragen , denn an militärischen Widerstand scheint
kein Mensch mehr zu denken, da die Auflösung eben so allge¬
mein ist, daß ein Widerstand auch nutzlos wäre . Die russi¬
schen Unterhändler , diesmal ohne Trotzky, sind schon in Brest-
Litowsk wieder verkommen . Sie sollen also den von
,Deutschland vorgeschlagenen Frieden unterzeichnen, in dem
sie einmal die Unabhängigkeit Finnlands , der Ostseeprovin¬
zen, Polens und der Ukraine anerkennen , in dem andererseits
die wirtschaftlichen Beziehungen beider Parteien geregelt
werden sollen. Im Hinblick auf das Chaos in Rußland , von
dem man nicht weiß, ob es morgen nicht eine neue Negie¬
rung bringen kann, ist ein Frieden mit der gegenwärtigen
Regierung natürlich entsprechend zu bewerten , und deshalb
mußten unsere Truppen auch di ^ Sicherungen »,-se»er Ost¬
grenze vornehmen , die wir für alle Eventualitäten nötig ha¬
ben, besonders auch in Bezug auf die von Rußland los¬
strebenden Nandvölker . Unsere Negierung ist auch von
Finnland zu Hilfe gerufen worden, und wenn sie auch nicht
gerade militärisch eingreifen wird , so sind ihr ? Friedensbe-
dingungen doch so gehalten , daß dadurch den ruffischen Fremd¬
völkern Befreiung vom Druck der Maximalsten zugesichert
ist In d>>n deutschen Forderungen wird nämlich die soiortige
Nimm- di> . Gebiete verlangt . Wenn wir a>' l"
der Ukraine in Wolhynien einmarschiert sind, so geschieht das
neben der Hilfeleistung dem jetzt befreundeten Staat gegen¬
über auch zur Sicherung der uns zugestandenen Lebens-
mitielvorröte und Rohstoffe, und setzt sind auch auf An
fordernng der Ukraine österreich-ungarische Truppen weiter
südlich, im Bezirk Bodolien , von S >i>ofls">sizs->„ p, e' nmar-
schiert. Bezüglich Rumäniens  sind die Vierbundvettre-
ter mit einem festen Programm nach Bukarest abgereist , und
man ist der Ansickt, daß davon nicht abgegangen werden soll.
Auch will man nicht lange mit den Rumänen herumstreiten.
Bezüglich Beffarabiens werden sich die Herren auch keine
allzug aßen Haftungen machen dürfen , den nördlichen Teil
beanspruchen wahrsc-elnlich die Ukrainer , entsprechend den
dortigen völkischen Verhältnissen . Die Aussichten aus einen
baldigen Frieden im Osten erscheinen aber im großen Ganzen
recht günstig.

Anders stebt die Ea ^ e im Westen. Die Erklärunoen des
deutschen Neich5' ' n?ler - si" '- neu der englischen, französischen
und amerikanischen Prelle durchaus ablehnend ausgenommen
worden, und über die Stellungnahme Englands zu der Rede
hat sic> der englische Außenminister Balsour  ausgespro¬
chen. Er ging ans die Bemerkung Hertlings ein, daß wir
Belgien nickt behalten wollten , daß wir aber Sicherheiten
dafür haben müßten , daß es nicht wi^ ' * at ' " *—aesch§e-
biet feindlicher Machenschaften benützt werde, und meinte
dazu, das bedeute doch nur , daß Deutschland den belgischen
Staat in irgend einer Form , finanziell , wirtschaftlich ode'
militärisch terrorisieren wolle. England verlange aber
völlige Freiheit , sowie in Anbetracht des Eingeständnisses des
Sckuldigen >o.ß e" gesündigt habe , auch den Ersah des
Schadens . Wenn 5 "ttling von wir " christlicher Freiheit uni
Sickerung spreche, so denke er dabei immer daran , dem
schwächeren Nachbar wirtschaftliche Fesseln anzulegen , oder
sich von seinem Gebiet anzueigncn , um seine Grenzen zn
stärken. Belgien müsse aber wieder einen selbständigen
Platz unter den europäischen Nationen einnehmen . Warum
der englische Minister mit diesem sittlich P -- ' -»s für das
„unschuldige" Belgien eintritt , weiß allmählich jeder Schul
junge , und gerade die Beweggründe , die Mister Balsour de'
deutschen Regierung unterschiebt, waren bei den englischen

Welteroberungskriegen immer die ausschlaggebenden ge¬
wesen. Weshalb dieser ehrenwerte Gentleman auch für das
zu gründende unabhängige Polen die deutsche Provinz Po¬
sen fordert , ist nur zu durchsichtig; er will eben die Polen
gegen Deutschland aufhetzen. Die ganze Unehrlichkeit der
englischen Politik geht aber aus der Antwort Valfours auf
die Anfrage eines Unterhausmitgliedes , ob die englische Re¬
gierung die Grundsätze der letzten Wilsonschen Botschaft an¬
erkenne, hervor . Balsour sagte nämlich, es sei ihm noch nie
der Gedanke gekommen, im Unterhaus zu erklären , daß er
sich mit den Vorschlägen Wilsons in völliger Uebereinstim-
mnng befinde. Dieses englische Eingeständnis ist sehr wert
voll. Es zeigt uns klar , was wir schon immer gesagt haben,
daß England die Grundsätze von Gerechtigkeit, Freiheit und
Selbstbcstimmungsrecht nur auf die andern Staaten an¬
wenden will , niemals aber auf sich und seine Machtgebiete
Denn so schlau ist man in London natürlich auch, daß man
sich sagt , wem, wir hier das S "lbiU-.'stimmungsrecht der Völ¬
ker fordern , so werden unsere Kenner es für Irland , Indien,
Aegypten , Südafrika usf. ebenfalls fordern , und da können
wir nickt mitmachen. Und dann die Freiheit der Meere,
die Wilson fordert . Das sind alles sehr heikle Punkte . Und
genau so denkt man in Paris und Rom . Auf diese Weise
ist also, das wird immer mehr klar , keine Verständigung mög¬
lich, und so wird schließlich kein anderes Auskunftsmittel mehr
übrig bleiben , als die Entscheidung aus dem Schlacktkeldc.

Die amtliche de" tsche Meldung.
(WTB .) Großes Hauptpuartier , 28. Febr . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:  Heeresgruppe Kron¬
prinz Rupprecht:  Die Engländer seiften ihre Erkundun¬
gen an vielen Stellen der Front fort . Mit weiteren Kräften
stießen sie während der Ne -'ft in« Ho-rthonlsterwrlde und
nördlich der Searpe nach hes.-g^r Feuerwirkung r -r. Im
Nahkampf und im Gegenstoß wurden sie zuriickgeschlagen.

Heeresgruppen Deutscher Kronprinz und Her¬
zog Albrecht:  Erfolgreiche Unternrbmungen bei Avo-
court und Les Eparaes brachten uns 27 Gefangene ein.

Oestlicher Kriegsschauplatz:  Die Operativ
neu nehmen rb-cii planmüßigrn De?l" ß I -r Estland he' sV
auch das 4. csthische Regiment zur Bekämpfung der das Land
durchstreifenden Banden unserem Kommando unterstellt . In
Minsk würden 26ltü Maschinengewehre und SS V80 Gewehre
eingebracht.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts NeneS.
Der erste Eencrakquartiermeister : Lridendorsf.

Generalmobilisation zur Verteidigung Petersburgs.
Berlin , 1. März . Laut „Berliner Tageblatt " setzte der

Rat der Volkskommissare in Petersburg ein Direktorium ein,
dem -außerordentliche Vollmachten verliehen wurden . Das
Direktorium , dem Lenin und Trotzky angchören , beschloß die
Gene" l, shilisj-tion und die Verteidigung Petersburgs.

Berlin , 1. März . Der „Corriere della Sera " meldet , der
„Frankfurter Zeitung " zufolge, daß die bolschewistische Regie¬
rung schon den Plan erwäge , selbst Petersburg zu verkästen.
Auch fühlten sich die Mitglieder der Regierung in ihrer per¬
sönlichen Sicherheit bedroht und hätten zum größten Teil di'
Petersburger Garnison in das Innere znsammcngezogcn.

Die Verwirrung in Petersburg.
Berlin , 1. März . Uebcr die ungeheuere Verwirrung und

Panik , die in Petersburg herrscht, bringt der „Berliner
Lokalanzeiger" Einzelheiten . Die Maximalisten machen die
größten Anstrengungen , um den Ausbruch von allgemeinen
Unruhen : d Plünderungen zu verhindern . Beim Plün¬
dern betroffene Banden seien sofort standrechtlich erschaffen
morden. Wer fliehen könne, fliehe, besonders viele Soldaten.
Oie Petersburger Garnison verließ die Stadt ungeachtet der
rückgängig gemachten Demobilisierung . Die Maximalisten
hätten den Kopf verloren ; die Lage sei äußerst erust.

Berlin , 1. März . Dem „Berliner Lokalanzeiger" wird
aus Lugano berichtet, daß nach einer Meldung des „Corriere
della Sera " einige Abteilungen des PreobraschensN-Negi-
ments, die von Petersburg abfahreg sollten^ auf einem Pe¬

tersburger Bahnhof eine Versammlung abgehalten haben,
wo festgestellt worden sei, daß sich das halbverhungerte Heer
gar nicht mehr schlagen könne. Man habe beschlosten, nicht
abznreisen, sondern in die Kaserne zurückzukehren.

Schwedische Freiwillig « für Finnland.
(WTB .) Kopenhagen , 28. Febr . „National Tidende"

meldet aus Stockholm: Ein schwedisches Iägerbataillon,
bestehend aus schwedischenFreiwilligen unter schwedischer
Leitung ist nach Finnland abgegangen , um dort am Kampfe
teilzunehinen . Es wird zu den finnischen Elitetruppen ge¬
hören , da es aus auserwählten Leuten besteht, gut geleitet
und mit vorzüglichen Massen ausgerüstet ist.

Die russische» Unterhändler für Brest -Litowsk.
(WTB .) Berlin . 28. Febr . Die rnstische Abordnung trifft

heute nachmittag zur Wiederaufnahme der Fricdensverhand-
lungen in Vrcst-Litowsk ein . Sie besteht aus Sokolnikow
als Leiter , dem Minister des Innern Petrow ^ki, Tschitscherin
und Carachan als dessen Gehilfen , Joffe , Alexejcs , den Ge¬
hilfen des Ministers für Landwittschaft , Admiral Allvater
vom Admiralstab , Danilow , Adaski und Lipski vom Eeneral-
stab und Tersterkowitschi, sowie der erforderlichen Anzahl
Sekretäre und Stenographen.

Die Ukrainer bitten Oesterreich Ungarn um Hilfe.
(WTB .) Wien , 1. März . Aus dem Kriegspresteguartier

wird gemeldet : Am 25. Februar erschieenen der Komissar
für das Gouverement Podolien , Dr . Eikura , und der Staus»
offizier des Oberbefehlshabers der Südwestfront , Nikolajew,
bei dem k. und k. Divisionskommando mit der Erklärung,
daß sie mangels jeder Verbindung mit der Zentralrada ge¬
kommen seien, um im Namen des ukrainischen Volkes zur
Hilfe gegen die Gewalttätigkeiten und das verbrecherische
Näuberwesen der Bolschewik» den Einmarsch der österreichisch¬
ungarischen Truppen in die Ukraine zu erbitten . Beide Ab¬
gesandte legitimierten sich vollkommen entsprechend nnd be¬
merkten ausdrücklich, daß sie ihre Bitte im Namen der gan¬
zen ukrainischen Bevölkerung vorgebracht hätten.

Eingreifen Oesterreich Ungarns in der Ukraine.
(WTB .) Budapest, 28. Febr . Nus Wien wird berichtet,

daß die ukrainischen Behörden im ehemaligen Gouvernement
Podolien das dringende Erst '«'-".- ei: die österreichisch-unga¬
rische Monarchie gerichtet hoben, ihnen bewaffneten Verstand
gegen die bolschewistischen Banden zu leisten, die diese Ge¬
gend verheeren. Die erbetene Unterstützung wird aus zwei
sehr gewichtigen Gründen gewährt werden : 1. Um ein Ueber-
greifen der zügellosen anarchistischen Bewegung aus Ost¬
galizien und die Bukowina zu verhindern . 2. Um die Le-
bensmittelvorröte , deren überschüssigenTeil die Ukraine uns
überlasten will , vor der Vernichtung durch bolschewistische
Garden zu retten.

Eine Unterredung des Grafen Czernkn mit König
Ferdinand von Rumänien.

(WTV .) Bukarest, 28. Febr . Seit dem Eintreffen der
Abordnung der Vierbundmächte in Bukarest haben unver¬
bindliche Vorbesprechungen mit General Averescu stattgefun¬
den. Gemäß einer bei diesen Besprechungen getroffenen

-ftnb.irung hat der k. und k. österreich-ungarische Minister
des Aeuhern Graf Tzernin am 27. Februar in dem von
rumänischen Truppen noch besetzten Teil Rumäniens eine
Unterredung mit König Ferdinand . Im Einverständnis mit
den Verbündeten gab Graf Czernin dem König die Be¬
dingungen bekannt , unter denen die Vierbundmächte bereit
sind, Frieden zu schließen. König Ferdinand erbat sich kurze
Bedenkzeit, die ihm gewährt wurde. Von der Antwort des
Königs wird cs abhängen , ob eine friedliche Lösung möglich
erscheint.

Japans angebliches Interesse an dem Vormarsch in Rußland.
(WTB .) Tokio, 28. Febr . Die Agence Haoas meld.ft:

Bei der Beantwortung einer Interpellation in der Kammer
erklärt ? Vicomte Montana ^ es sei schwer, sich ein« scharf



AmtNche Bekannt « ach««s««.
s «« « l»«g « a «« «« «««, «» K«»che«.

."'»ch de« bestehende« Bestimmung«« dürfe« Knochen nicht
verbrannt , vergrabe « oder «uf ander« Weis« vernichtet, noch
1« Dünge- oder Futterzwecke« verwendet werde«! ste find
vielmehr getrennt von andere« Abfälle« aufzubewahren.

Knochen in diesem Sinn find tierische Knochen jeder Art,
Hornschläuche (Hornzapfen), sowie die Führ »o« Bindern
und Pferden.

Die restlose Aufbringung dieser Knochen ist neben der
Metzgerinnung den seitherige« bezirksansässigen Knochen-
Händlern übertragen und zwar

Rudolf Beck, Taglöhner in Tal « ,
Karl Burkhardt , Heizers Ehefrau in Ealr.
Stadttaglöhner Singer in Lat « und
Gottlob Widmaier , Händler in Ostelsheim.

Da die Knochen einen der wenige« Fettstoffe darstellen,
welche noch erheblich«, für die Volksernährung ins Gewicht
fallende Mengen Speisefett liefern können, außerdem aus
solchen Glyzerin für die Sprengstoffherstellung . Olein zur
Fabrikation der Militärtuche , Leim für die gesamte Kriegs¬
industrie und Futter - und Düngemittel für die Landwirt-
jchatt gewonnen wird , werden die

Metzger, sowie die übrige Bezirksbevölkerung
aufgefordert , sämtliche anfallenden Knochen obengenannten
Händlern käuflich abzutreten.

Calw,  den SS. Februar 1818.
K. Oberamt: Binder.

Vergütung vo« Kriegsleistuugen.
Gemäß F 21 Abs. 3 des Gesetzes über die Kriegsleistungen

vom 13. Juni 1873 — R .-E .-Bl . S . 12S — werden die Ge¬
meinden

Hirsau, Liebenzell und Neubulach
aufgefordert , ihre Anerkenntnisse über Vergütungen für
Kriegsleistungen und zwar ^

Hirsau für Nutzungsentzug des Sanatoriums von Dr.
Römer im Monat November 1817,

Liebenzell für Nutzuno--.entzug des Oberen und Unteren
Bades im Monat November 1917 und

Neubulach für Vorlvann im Monat September 1917
der Oberamtspflege Ealw behufs Empfangnahme von Ka¬
pital und Zinsen vorzulegen.

Der Zinsenlauf hört mit de« End« des Monat « Februar
1918 auf.

Ealw,  den 23. Februar 1918.
K. Oberami: Binder.

Nie (ME ) AHEHektzruikn»- ««
wevde« <« f Ersuche« der Stell ». Jutendautu « Till . (K. W.)
Armeekorps veranlaßt , die im Staatsanzeiger Ar . 33 und
Ealwer Tagblatt Nr . 1« erschienene Bek« r«t« «chu«g des
Stell ». Generalkommandos vom 7. Februar 1217, betreffend

Seegrasbeschlagnahme,
ortsüblich bekanutmache« zu lasse«.

Ealw,  den 26. Februar 1918.
K. Obenrmt : Binder.

v« die Schnltheißeuiimter.
Da di« Bestimmungen betr . „Kranke und minderwertige

Tiere " (s. Z S der Viehaufbringungsverordnung ) vielfach
nicht eingehalten werden, steht sich die Fleischversorgungs¬
stelle, bezw. das O.beramt genötigt , die Herren Ortsvorsteher
auf die pünktliche Einhaltung der oben genannten Bestim¬
mungen hinzuweisen. Um die Meldung von Notfchlach-
tungen , die nach wie vor zuerst auf telephonischem Wege
dem Oberamt sofort angezeigt werden müssen, zu erleichtern,
gehen den (Stadt -)Schultheißenämtern Postkartenvordrucke zu,
die zur schriftlichen Bestätigung der telephonisch angezeigten
Notschlachtungen dienen . Endlich wird noch darauf auf¬
merksam gemacht, daß die Unterkäufcr über zurllckgewiesene
minderwertige und kranke Tiere jeweils Bescheinigungen
auszustellen haben , die alsbald dem Oberamt einzusenden
find.

Ealw,  den 23. Februar 1818.
K. Ober«« t : Binder.

Die (Stadt-)Schultheißcnämter
werden unter Hinweis auf den Erlaß vom 23. Januar , Eal¬
wer Tagblatt Nr . 22, veranlaßt , soweit noch nicht geschehen,
umgehend hierher zu berichten, ob die Aushänge betreffend
die Vorschriften über die Meldepflicht der Hilfsdienstpflich¬
tigen an die Arbeitgeber ausgefolgt und die Bestimmungen
am Rathaus angeschlagen find.

Ealw,  den 23. Februar 1918.
K. Oberamt : Binder.

Feuerverficheruugsbuch.
Den (Stadt -) Sckmltheißenämtern und Schätzungsob¬

männern geht heute ein Muster in Buchform für
Neuanlegung mrd Fortführung des Feuerversicherunasbuches
zu. Auf den S . 2 abgedruckten Erlaß der K. V.-R . vom
8. Okt. 1917, betr . Führung des Feuerversicherungsbuches,
wird besonders hingewiesen.

Ealw,  den 26. Februar 1913.
K. Ob»».z—t; Binder.

«che «- Fichten-Geobriube.

Die Gewinnung von Eichen- und Fichten-Gerbrftcke ist
auch Heuer wieder eine dringend « Kriegsnotwendigkrit und
deshalb auch in den Körperschaft, - und Privatwaldunge » so
ausgedehnt als möglich zu betreiben . Die K. Forstämter
sind durch die K. Körperschastsforfidirektio« bereits mit Be¬
scheid versehen; die Schultheißenämter werden hiemit ver¬
anlaßt , auf die Besitzer solcher Waldungen entsprechend ein¬
zuwirken. Für die gewonnene Rinde wird in erster Linie
der Württ . Gerberverein — Vertreter Robert Lamimrter in
Ehlingen , Fernspreche 18V— als Käufer in Betracht kommen.

Ealw,  den 22. Februar 1918.
K. Oberamt : Binder.

Die Samstagsschweinemärkte in Herrenberg.

Für die Samstagsschweinemärkte in Herrenberg hat das
K Oberamt Herrenberg folgende bi» auf weiteres geltend«
Vorschriften erlassen:

1. Der Zutrieb von Schweinen aus Sperr - und Beob¬
achtungsgebieten , desgleichen von Tieren , die erst in
den letzten SMonaten von der Maul - und Klauenseuche
befallen waren , ist verboten.

2. Für die aus anderen Oberämtern auf den Markt ge¬
brachten Schweine sind Ursprungszeugnisse der Orts¬
polizeibehörde des Herkunftsorts beizubringen . In dem
Ursprungszeugnis ist für sämtliche zugeführte Tiere
ausdrücklich zu vermerken, daß der Herkunftsort weder
verseucht ist, noch in einem Sperr - oder Beobachtung?
gebiet liegt.

S. Schweinehändler haben ein amtstierärztliches Gesund,
heitszeugnis beizubringen . Als Händler gelten auch
Landwirte und Metzger, die über ihren Wirtschafts¬
oder Gewerbebedarf hinaus mit Tieren handeln.

4. Der Zu- und Abtrieb des Marktviehs darf nicht durch
Sperr - und Beobachtungsgebrete geschehen.

5. Personen aus verseuchten Gehöften und Gemeinden so-
wie aus Sperr - und Beobachtungsgebieten ist der Zu¬
tritt zum Markt verboten.

> 6. Die Tier « müssen vor oder bei dem Auftrieb auf den
Markt amtstierärztlich untersucht werden.

Gegen vorstehende Anordnungen Zuwiderhandelnde
haben unnachfichtlich Zurückweisung vom Markt und Bestra¬
fung zu gewärtigen.

Ealw,  den 22. Februar 1918.
Regierungsrat Binder.

umgrenzte Vorstellung über die Tragweite des russisch- deut¬
schen Friedens zu machen. Er fügte hinzu, sobald der Fried«
wirklich geschlossen sek, werde Japan sehr durchgreifende und
angemessene Maßregeln ergreifen , um zu der Lage Stellung
zu nehmen. Die Abreise des Vicomte Uibida aus Peters¬
burg sei durch die gefährliche Lage veranlaßt worden, die
dort herrsch«. Aber die Abreile bedeute keinen Bruch mit
Rußland . Mit England , Amerika und den anderen Alliier¬
ten besteh« völliges Einvernehme « über die Frage des russi¬
schen Sonderfriedens.

lWTB .) Londen , 27. Febr . Da « Reutersch« Bureau
meldet : In einflußreichen japanischen Kreisen ist über die
französische Anregung riaer etwaigen Aktion Japans ange¬
sichts des russischen Zusammenbruchs nichts bekannt .. Die
jungten Ereignisse in Rußland sind jedoch der Aufmerksam¬
keit Japans nicht entgangen . Der deutsche Vormarsch in
Rußland hat für alle Verbündeten , die tm Osten Interesse
haben , eine völlig neue Lage geschaffen. Die neueste Ent¬
wickelung in Rußland und die östliche Ausbreitung Deutsch¬
lands nach Rußland und Asten enthält für Japan eine höchst
ernste Gefahr . ( !) Die Lage erheischt ernstliche Beachtung
seitens der Behörden in Tokio und des allgemeinen Publi¬
kums in Japan . Eine Besetzung Petersburgs würde unter
den fetzigen Umständen bedeuten, daß Deutschland nur einen
Monat von Wladiwostok entfernt ist und daß die deutsche
Macht in vier bis sechs Wochen sich über ganz Sibirien samt
seinem Reichtum an Lebensmitteln , Erntevorräten und Mu¬
nition . sowie der sibirischen Bahn erstrecken würde. Die
neue Lage besitzt also das denkbar größte Interesse für Ja¬
pan. (Es ist unverständlich, wie Japan sich in seinem Inter¬
esse durch unseren Vormarsch in Rußland sollte bedroht füh¬
len . In Wirklichkeit handelt es sich um den Versuch der
Entente , Japan zu beunruhigen und aufzuhetzen. Mit be¬
sonderer Vorliebe obliegt Frankreich diesen Bestrebungen,
wofür seit einiger Zeit gewisse Anzeichen zu beobachten find.)

Die Schweiz als Fri «de«s»eemittlerin?
Berlin , 1. März . Demnächst siedelt das ganze Organi-

saiionsbureau der Internationalen Sozialistenkonferenz, das
beinahe ein Jahr lang seinen Sitz in Stockholm hatte , nach
Bern über. Man will an einem neutralen Ort tagen , der
sowohl für die Sozialisten der westlichen Ententemächte wie
auch für diejenigen der Mittelmächte leichter erreichbar und
zugleich dem unmittelbaren Einfluß der bolschewistischen Pro¬
paganda weniger ausgeseht ist.

Berlin , 1. März Ein Schweizer Blatt will schreiben
können, daß der der Schweiz gewidmete Satz der Kanzlcr-
rede im Zusammenhang stehe mit einer der Schweiz vorbehal-
lenen Vermittlung des Weltfrieden ». Der schweizerische
Bundesrat werde, sobald der Augenblick günstig sei, eine sol¬
che Ehrenaufgabe mit gewohnter Gewissenhaftigkeit erfüllen.

Aus dem feivdüch?n Laper.
Der französisch« Lebensmittelminister über die Notwendigkeit

der Einbehaltung der älteren Jahresklassen.
(WTB .) Bern , 28. Febr . Bei der Debatte in der fran¬

zösischen Kammer über die Regierungsvorlage auf Verstaat¬
lichung des Getreide - und Mehlhandels erklärte der Abg.
Durand , die Frauen in Frankreich bestellten heute das Land
nicht, es bleibe liegen , weil die Männer nicht zurückgekehrt
seien. Im vorigen Jahr habe man die Heimsendung der
alten Jahresklassen verweigert , weil die Entente die Früh-
jahrsoffenfiven unternehmen wollte, jetzt, weil Deutschland
die Offensive unternehmen wolle. Der Lebensmittelminister
Boret gab hierzu, da mehrere Abgeordnete auf der Ent¬
lassung der alten Jahresklassen bestanden, folgende Erklä¬
rung ab . die er, wie er sagte, lieber nicht abgegeben hätte:
Wir stehe« am Vorabend großer Offensiven. Wir wollen das
Schicksal nicht durch die Heimsendung der alten Jahresklassen
gesährden. Aber wir schaffen aus Nord- und Westafrika
und aus Port Said Soldaten heran . Wir holen die Ana-
miten . Die Amerikaner schicken uns eine beträchtliche Anzahl
Menschen. Diese werden nach und nach den Platz der alten
Klassen einnehmen , die dann für Frankreich verfügbar sein
werden.

Neue Unruhen in Irland.
(WTB .) Bern . 28. Febr . Die „Times " melden' aus

Dublin : In der Grafschaft Llave (Irland ) fanden Un¬
ruhen statt , zu deren Beilegung Truppen herangezogen werden
mußten . Die Grafschaft wurde zum militärischen Spezial¬
gebiet erklärt und die Gewähr dem Militärkommando über¬
geben.

Di« Mittel zur Erhaltung des Kriegsgeistes in Italien.
(WTB .) Rom, 28. Febr . Die „Agenzia St -ia - i" mel¬

det : Der Generalsekretär der sozialdemokratischen Pa . tei,
Lazzari , und der Vizesekretär Bombacci , die der Propaganda
angeklagt waren , geeignet , die Widerstandskraft des Landes
zu vermindern , sind vom Gerichtshof in Rom zu 2 Jahren
und 11 Monaten Zuchthaus und 3900 Lire Buße , bezw. zwei
Jahren und 4 Monaten Zuchthaus und 2100 Lire verurteilt
worden. Nach Verkündigung des Urteils rief Lazzari mit
lauter Stimme : „Es lebe der Sozialismus !" Das Publi¬
kum antwortete : „Ls lebe Italien und die Armee ! Nieder
mit Oesterreich!"

Di« Erbitterung gegen Benizekos.
Berlin , 1. Mi z Die Meldungen über den Abschluß

des Friedens mit der Ukraine und über die Friedensverhand¬
lungen mit Rumänien haben die Erregung und die Erbitte
rung des griechische« Volke» gegen Benizelo» gesteigert.

Vermisckle Nachrichten.
Di« wiirttembergischen Nationalliberale « und die preußisch«

Wahlrechtssrag «.

In ihrer heutigen Ausgabe schreibt das amtliche Organ
der württ . Nationalliberalen , die Schwabenwarte , im An¬
schluß an einen Aufsatz des preußischen Landtagsabgeordne-
ten Dr . Blankenberg : Auch wir , die Parteigenossen in
Württemberg , schließen uns den Wünschen und Hol» '
des geschätzten Mitarbeiters der Schwabenwarte in vo >
Umfang an . Eine rasche Erledigung der preußischen Wahl¬
rechtsfrage im Sinn « der Regierungsvorlage ist dringend ge¬
boten, um di« so notwendige innere Geschlossenheit unseres
Volkes, die immer mehr sich zu lockern beginnt , wieder herzu.
stellen. Man sage ja nicht, es handle sich hier um eir . in
preußische Frage , die uns Süddeutsche nichts angcht . Bet
der Vormachtstellung des preußischen Staates im Reich«
wäre eine solche Auffassung grundverkehrt . Fragen von so
einschneidender und die Gemüter erregenden Weise, wie da»
gleiche Wahlrecht , mußten , zumal in dieser Kriegszeit , zu der
wichtigsten innerpolitischen deutschen Angelegenheit heran¬
wachsen. Das deutsche Volk, das in der Heimat und das
draußen im Felde , hat in den 42 Kriegsmonaten den Beweis
seiner politischen Reife erbracht. Das Häuflein um Haas«
und Ledebour bildet eine unrühmliche Ausnahme , die unser
Urteil nicht beeinträchtigen darf . Und der größte Teil dieses
politisch reifen , in Sturm und Not erprobten Volkes, soll
nachher, wenn es gilt , an die innere Ordnung der Dinge
heranzutreten , nach verschiedenem Maße , also ungleich, be¬
handelt werden ? Welchen Eindruck muß dieser Versuch aus
die Millionen preußischer Männer draußen an der Front
gerade in dem Augenblick machen, da ste sich anschicken, den
letzten und vielleicht furchtbarsten Kampf aufzunehmen , der
uns Friede und Freiheit bringen soll! Wir bedauern es auf¬
richtig, daß nationallibrrale Mitglieder des preußischen Ab¬
geordnetenhauses sich zu Schleppträgern einer Politik machen
ließen , in der wir ein« ernste Gefahr für den nationalen und
liberalen Gedanken und damit auch für unsere Partei er¬
blicken müssen. Möge die bessere Einsicht, was am 20. Fe-
bruar im preußischen Abgeordnetenhaus gefehlt worden ist,
wieder gut machen. V-

Ukrainischcs Getreide für Holland?

Berlin . 1. März . Dem „Berliner Lokalanzeiger " pr-
folge meldet das Amsterdamer „Handelsblad ", daß von
deutscher Seite der Bereinigung holländischer Saatenhündlcr
mitgeteilt worden sei, daß Deutschland in Zukunft für
Saatenausfuhr nach Deutschland wichtige Gegenleistung« »
bewillige« könne, darunter Getreide aus der Ukraine.



Aus Stadl und Land.
L«lM, den1. März 1918.

V*« Wsern« Kreuz.
Das Eiserne Kreuz habe« erhalten 7 Traingefreiter

David Luz von Somnienhardt , bei einem württ . Feldlazarett
und Trai „gefreiter Heinrich Frnchel von Ostelsheim, bei
einer württ . Feldbäckeret-Klonne.

Kriegsauszeichnung.
Landsturmmann Rudolf Hummel von Ealw , Sohn des

verstorbenen Lackiermeisters Hummel, Inhaber des Eisernen
Kreuzes, wurde mit der Silbernen Verdienstmedaille aus¬
gezeichnet.

Auszeichnung.
Schwester Lotte Lutz, Hirsau , ist aus Ansatz de» Geburts¬

festes des Königs mit dem Charlettenkreuz ausgezeichnetworden.
Liederabend km Vereinslazarett.

* Ein künstlerischer Genuß wurde am Mittwoch abend
den Verwundeten des Vereinslazaretts Calw geboten ; Frau
Hauptmann Pieper,  vor ihrer Verheiratung Konzert- und
Oratan >»' ^ " "-' "in batte die Freundlichkeit , ihren Zuhörern,
zu denen auch eine Anzahl Gäste aus der Stadt gehörten,
eine erlesene Auswahl von Schöpfungen unserer klassischen
Liederkomponisten zu bieten . Wie wir hören, ist die Sänge¬
rin eine Schülerin von Konzertsänger Haas . Das zeigte fich
auch in der gediegenen, bis auf Einzelne hinaus gehenden
Durchbildung ibrer schönen Stimme , und nicht zitt-tzt in der
Wahl der Lieder . Die Künstlerin bevorzugt wie ihr Lehrer
das Ernste, Gediegene, und künstlerisch Wertvolle , und stellt
deshalb auch an ihre Kunst wie an den Zuhörer hohe Anfor¬
derungen . Ihr Dortrag ist in Bezug auf Technik, gesangliche
Leistung und Ausdruck einwandfrei . Es wäre ungerecht,
wollte man aus den Darbietungen ein Stück besonders her¬
ausheben . denn alle Vorträge , ob sie nun zarte Lyrik oder
mehr dramatisches Eepräge besahen, wurden gleich fein
herausgearbeitet gegeben. Wenn wir trotzdem aus der fein
gebundenen Blutenlese (Schubert , Schumann , Brahms,
Wolfs ein Paar herausnehmen , so die Ballade „Der arme
Peter " von Schumann , und das wundervolle , hohe gesang¬
liche Ausdrucksmittel erfordernde „Immer leiser wird mein
Schlummer " von Brahms , so geschieht das , um die von der
Künstlerin besonders gewählte musikalische Richtung zu kenn¬
zeichnen. Die Vorträge wurden von Herrn Hauptlehrer
Aichele  auf dem Klavier mit einer Feinheit und Zartheit
und künstlerischer Anpassungsfähigkeit begleitet , sodatz
sie wie ein Eutz herauskamen . Zu diesen prächtigen
Darbietungen gesellten sich dann noch einige Violinvorträge
von Herrn Karl Beißer  von Bach. Beethoven und Gluck
unter Mitwirkung von Herrn Aichele auf dem Klavier , die
in ihrer feinsinnigen Auffassung die musikalischeund Form-
fchönheit der Werke der klastischen Meister so recht hervor¬
treten liehen. Die Veranstalter des Konzerts ernteten für
ihre schönen Leistungen herzlichen Dank und Beifall der Teil¬
nehmer.

Vle TMsonngsvE^ e» fltr«e SinntsEennlit«.
Dem Landtag ist die Denstchrift über die Reich«», »an

Tetterungsbezüg «, an Beesrte , veomtr im Ruhest«*» und
Hi»t« bliebe »e von « eanrte« zugegangen . In der Einleitung
wird lt . Staatsanzeiger betont , daß die neue Ordnung auch
auf die ständigen n«d unständigen Lehrer und auf die Geist¬
liche« Anwendung finden soll. Weiter heißt es : „Die
Teuerungsbezlige der Arbeiter find in Württemberg bisher
in allen wesentlichen Punkten gleichheitlich mit denen der
Beamten geregelt worden . An dieser bewährten Ordnung soll
soweit möglich festgehalten werden." Die Teuerungszulage
wird sich auch künftig in zwei grundsätzlich verschiedene Be¬
züge teilen , die die Bezeichnungen „Gehaltszulage " und „Bei¬
hilfe" erhalten sollen. Der Aufwand , den die Teuernngs-
bezuge der Beamten , Pensionäre und Arbeiter im ganzen
dem Jahre nach verursachen werden, ist nach den vorhandenen
Anhaltspunkten auf KZ bis 81 Million «« Mark zu schätzen
und erscheint mit 63,7 Millionen im Staatshaushaltplan
für 1918. Auf Arbeiter und Unterbeamte entfallen von der
Summe von 63,7 Millionen 31,5 Millionen , auf die Be¬
amten der Abt . II 13.5 Milk., der Abt . III. 3,6 Mill ., der Abt.
IV 1,55 Mill ., der Abt . V 866 666 -ll , der Abt . VI se,66"6 .g,
auf Pensionäre und Hinterbliebene 1,5 Mill . -1t. Gegenüber
dem bisherigen Jahresaufwand bedeutet die Neuordnung
ein Mehr von mindestens 24 Millionen Mark im Jahr . —
Die Teuerungszulage wird vom 1. Februar 1918 ab gereicht.
Sie scheidet sich in Gehaltszulage und Beihilfe . Die Ge¬
haltszulage beträgt jährlich für verheiratete mannll '^e Be
amte , verwitwete , geschiedene oder unverheiratete männliche
Beamte mit eigenem Haushalt in Abt . I der Gehaltsordnung
706. in Abt . N 856, in Abt . Ill 1606. in Abt . IV UM . in
Abt . V 1366, in Abt . VI 1466 -lt ; für unverheiratete männ¬
liche Beamte ohne eigenen Haushalt im Alter von 21 Jah¬
ren und darüber , verwitwete oder gel̂ iede»? männnliche
Beamte ohne eigenen Hai' shalt entsprechend 550, 660, 656,
700, 756, 860-K; für weibliche Beamte im Alter von 21
Jahren und darüber 566 -1t, für männliche und weibliche
Beamte im Alter unter 21 Jahren 166 -K. Die unständigen
Beamten erhalten die Gehaltszulage nach dem Satz der . Ab¬
teilung . in der sie ihre erste planmäßige Anstellung finden
würden Im Z-" -ifel entweidet das Vorgesetzte Ministerium.
Die Gehaltszulage erhöht sich für jedes Kind des Beamten
um jährlich 166 -K. Zu berücksichtigen sind die von den
Beamten unterhaltenen Kinder unter 16 Jahren , soweit sie
kein eigenes Einkomen haben . Unter den gleichen Voraus¬
setzungen werden Kinder bis zum vollendeten 18. Lebens¬
jahr berücksichtigt, wenn sie sich noch in Schul- oder Berufs¬
ausbildung befinden oder aus sonstigen wichtigen Gründen
einem Erwerb nicht nachgehen können; als Berufsausbildung
gilt nicht die Ausbildung einer Tochter in Haushaltungsge-
schästen des elterlichen Haushalts . Die weiteren Bestim¬
mungen beziehen sich auf die Beihilfe.

Vom Landtag.
(STB .) Stuttgart , 28. Febr . In ihrer heutigen Nach-

mitägssitzung beriet die Zweite Kammer den Gesetzentwurf

Aevdeeu« , de» 8 »rf»r^ « ,i ^ »NĤ «,«tz«». D«
Entwurf steht bekanntlich die Erhöhung der Altersgrenze
»om 16. «uf dar 13. Lebensjahr für die Fürsorgeerziehung
vor. Die bürgerlichen Parteien gaben durchweg der Zu¬
stimmung zu dem Gesetzentwurf Ausdruck. Dagegen verhielt
sich die Linke ablehnend . Man sah auf dieser Seite in dem
Entwurf eine unnötige Härte , der Abgeordnete Hornung von
der äußersten Linken sogar ein Ausnahmegesetz, von dem die
Kinder reicher und gebildeter Leute nicht betroffen werden.
Dem widersprach der Minister des Innern , Dr . v. Fleisch¬
hauer . aufs entschiedenste. Von einem Unterschied, daß
diese Fürsorgemaßnahme bei besseren Familien keine An¬
wendung finde, könne gar keine Rede sein. Die Zahl der
jugendlichen Verbrecher habe sich vom Jahr 1911 auf 1916
verdoppelt , ein Beweis , wie notwendig di Fürsorgeerziehung
sei, zumal wenn man bedenke, daß die I rgend besonders in
diesem Alter am meisten der Verführung ausgesetzt und zu¬
gänglich sei. Die Erziehung sei keine Strafe , vielmehr eine
Wohltat , und die Zeit , die auf diese Erziehung verwandt
werde, sei keineswegs verloren . Die Anstalten unterstehen
einer fortgesetzten Ueberwachung seitens der staatlichen Be¬
hörden. Der Entwurf wurde schließlich auf einen ohne
Widerstand angenommenen Antrag Kiene in den Justizaus-
kchutz verwiesen samt einem Antrag Matiutat , der den Ent¬
wurf ablehnt und dafür eine Bestimmung in das Gesetz auf¬
nehmen will , wonach die Fürsorgeerziehung in der Regel
nur dann anzuwenden ist, wenn der Minderjährige das 18.
Lebensjahr noch nicht vollendet hat , und wonach in besonders
aearteten Fällen die Fürsorge bis zum 18. Lebensjahr ans
gedehnt werden kann, falls begründete Aussicht auf Besse¬
rung besteht. Auf der morgigen Sitzung steht die Beratung
über die Fragen der Kriegsteuerungszulagen für Staatsbe¬
amte auf der Tagesordnung.

Evangelische Gottesdienst «.
Sonntag Okuli, 3. März . Nom Turm : 335. Predigtlied:

336. Ich steh in meines Herren Hand . 9und  10 H Uhr
Gottesdienst im Vereinshaus , Dekan Zeller.  1 Uhr:
Christenlehre mit den Söhnen der älteren  Abteilung
im Vereinshaus . 5 Uhr : Abendpredigt im Vereinshans,
Stadtpfarrer Schmid.

Donnerstag , 7. März . 714 Uhr abends : Kriegsbetstunde
im Vereinshaus : Stadtpfarrer Schmid.

Katholische Gottesdienste.
8. Fastensonntag , S. März . 8 Uhr : Frühmesse, 814 Uhr:

Predigt und Amt . 114 Uhr : Christenlehre . 2 Uhr : Andacht.
Werftags Pfarrmesse um 714 Ahr , Mittwochs 8 Uhr.

Freitag 8 Uhr : Lazarettgottesdienst : abends 614 Uhr:
Kriegsbetstunde.

Gottesdienste in der Methodistenkapelle.
Sonntag vormittags 914 Uhr und abends 5 Uhr : Pre¬

digt, Prediger Firl.  Vormittags 11 Uhr : Sonntagsschule.
Mittwoch abends 814 Uhr : Kriegsbetstunde ._
Für die Schriftl . verantwort !. Otto Seltmann.  Ealw.Druck u. Verlao der A Oelschläger'lchen Buckidruckerei Ealm.

Re EutMisllg und Politik EsMdr.
Historische Streiflichter.

Von A. Weiß,  Pfarrer a. D. in Hirsau.

(Fortsetzung.)
Aber aus der Erinnerung an die anfängliche Glanzzeit

unseres tausendjährigen Reiches schöpften wir auch, selbst in
den trübsten Tagen , immer wieder Hoffnung  auf eine
bessere Zukunft . So hat der Glaube an unsere große Be¬
stimmung seine Wurzel im Mittelalter , wo wir uns als euro¬
päisches Zentralvolk fühlen durften. In der bekannten Bar-
darossasage hat sich beides, Erinnerung und Hoffnung , auf
sinnige Weise miteinander verknüpft, und die so tief gewur-
zelten Ahnungen haben uns nicht betrogen, sondern sich zum
Teil schon verwirklicht. Doch jetzt in dem furchtbaren Weltkriege
schlägt die Stunde der Entscheidung darüber, ob eS uns end¬
gültig gelingen wird , die Völker an uns zu schmieden, für
die trotz bitterböser Erfahrungen immer noch unser Herz
schlug und um deren Zuneigung wir mit rührender Selbst¬
verleugnung auf allen unfern Wanderfahrten wie auf Braut¬
fahrten zu werben nicht müde geworden find. Jetzt ist der
Augenblick gekommen, wo es sich zeigen muß, ob der Mir
deutsche Michel schließlich gleich einem St . Michael in Macht
und Ehre dasteht, oder ob er als Bolschewist im allgemeinen
Völkerbrei verschwindet.

Ob und wieweit wohl England  bei Ausbruch und
im Verlauf des Dreißigjährigen Krieges seine Hand im
Spiel gehabt hat? — Allerdings war Friedrich V. von
Kurpfalz  einer von denen, welche sich bei Kriegsbeginn
von der Kriegsfurie die Brandfackel reichen ließen , der
Schwiegersohn des englischen Königs  Ja¬
kob I., und es war merkwürdigerweise gerade der eng¬
lische  Gesandte , mit dem sich Friedrich in entscheidender
Stunde so lange in die Freuden eines leckeren Mahls
vertiefte, daß die Schlacht für ihn verloren war, als er
eben km Löffel wischte und der Gesandte ihm gesegnete
Mahlzeit wünschte. Doch' können wir für diese unglück¬
selige Mahlzeit billigermaßen weder den englischen Ge¬
sandten noch den englischen Schwiegervater verantwortlich
machen. Auch steift man damals drüben über dem Kanal , wie
wir wissen, so sehr j» eigene« Schwierigkeiten, daß Mn

zur Einmischung in fremde Angelegenheiten wenig Lust
verspürte. Immerhin mag John Bull sich befriedigt die
Hände gerieben haben, als sich in Deutschland die Dinge
so unheilbar verwirrten . Man konnte über die gefallene
Größe jetzt ruhig zur Tagesordnung übergehen. Aber
eine andere Macht, die England gefährlich zu werden
drohte, schoß dafür , zudem in seiner nächsten Nähe, gar
üppig ins Kraut.

Wenn das Herz schwach und krank ist, so pflegen die
Glieder anzuschwellen. Als nach dem Dreißigjährigen
Kriege Deutschland, das Herz Europas bis zum Tode
matt und schwach geworden war , überwucherten die euro¬
päischen Außcnstaaten in schwülstiger Fülle . Unser Un¬
glück schien ihr Glück zu sein. Dies gilt insbesondere von
Frankreich unter Ludwig  XIV ., welches aber eben
deshalb es bald mit England zu tun bekam.

Ludwig  XIV ., wohl der bedeutendste in der Reihe
der französischen Könige, regierte von 1643 bis 1715, also
72 Jahre lang ; zuerst unter Vormundschaft und dann
souverän.

Er war eine imponierende Erscheinung, ein Mann
von hohem Wuchs und schöner Gestalt, voll Würde und
Anmut und durch Eleganz und Glanz , durch Pomp und
Pracht wußte er den Eindruck seiner Persönlichkeit noch
zu erhöhen. Da steht er vor unserem geistigen Auge,
jeder Zoll ein König . Von seinem Scheitel herab wallt
bis über die Schultern seine Allongeperücke, ein von seinem
Leibfriseur für Ihn apart erfundener Schmuck des Hauptes.
Er rechnet darauf , daß beim Schütteln dieser Löwen¬
mähne seine Untertanen zittern. Auf seinem Haupte
thront der wolkenspaltende Dreispitz mit geschwungener
Krämpe und Frdernbesatz. Vom Hals über die Brust herab
die breite Spitzenchemisette, unter den roten Aermelstulpen
hervor die feinen Spitzenmanschetten, noch halb über die
wohlgepflegten Hände sich ausbreitend , damit diese noch
kleiner und zierlicher erscheinen, als sie in Wirklichkeit sind,
dann unter dem blauen , rotgefütterten langen Leibrock die
rosafarbene bis zu den Knien reichende Weste, weiter die
rote Kniehose, noch weiter abwärts die bräunlich roten
Kniestrümpfe und endlich zum Abschluß nach unten die
Stiefeletten mit den hohen Absätzen; aber zur Linken am
blauseidenen Oucrband den Paradedegen mit Goldgriff und
t li t>K Linke» das AoMMdestöckHM mit rMoldenkk

Schleife und Quaste . Außerdem an den Säumen der ein¬
zelnen Kleidungsstücke, wo irgend Platz , kostbare Gold¬
stickereien, und aus all dieser Vermummung zwischen Hut,
Perücke und Krawatte hervor ein wohlgenährtes , gut im
Fleische stehendes Ovalrund , so rosafarben wie die Weste:
das ist Seine Herrlichkeit Ludwig XIV ., König
von Frankreich, so bunt wie ein Meißner Porzellanfigür-
chen, so kokett wie eine Kokotte, so appetitlich wie ein
Pfirsich, so fürchterlich wie ein brüllender Löwek Und
weil er dann einen gar so großen Glanz ausstrahlte , so
ließ er sich gern den „Sonnenkönig " nennen und seine
Minister wie feine übrigen Untertanen fühlten fich glück¬
lich, wenn ein Strahl der regenbogenfarbenen Majestät
sie anleuchtete und unglücklich, wenn sich diese Sonne ein¬
mal hinter der düsteren Wolke des Zorns und Unwillens
verbarg.

Dieser Sonnerckönlg, der in steter Selbstbewunderung
an sich selbst hinaufschaute und von seinem unendlichen
Werte völlig überzeugt war , begnügte sich natürlich nicht
mit der bescheidenen Rolle des Veilchens, das im Verbor¬
genen blüht und verblüht, oder mit der anspruchslosen
Daseinsweise eines ägyptischen Säulenheiligen , der in ein¬
samer Größe auf die unermeßliche Wüste hinausstarrt,
sondern er brauchte für sein Reden und Tun einen schall¬
verstärkenden Resonanzboden, ein Echo des Beifalls und
der Zustimmung ; er wollte anerkannt, angestaunt , wie ein
Halbgott verehrt sein. So sammelte er, um seine Person
mit einem Nimbus zu umgeben, einen Kreis von Gelehr¬
ten, Literaten und Poeten um sich. Wer wehe, wenn
einer dieser Auserlesenen sich beikommen ließ. Seiner
Herrlichkeit auch nur durch rin Zufallswörtchen zu nahe
zu treten. Als sich z. B . einmal ein Beisasse dieser Tafel¬
runde in des Königs Gegenwart zu dem, allerdings nicht
sehr geistreichen Ausspruch verstieg: „Alle Menschen müssen
sterben", da traf ihn der strafende Blick des Königs , so daß
der Sprecher sich alsbald verdutzt korrigierte: „Fast alle,
Majestät, fast alle!" Erst jetzt legte sich des Königs Un-
Wille. Ludwig bildete sich nämlich fast ein, über das Los
der gewöhnlichen Sterblichen erhaben zu sein oder wollte
wenigstens nicht von so untergeordneten Kreatur -» ^ '
Sterbl '^ ' -i erinnert sein.

Fortsetzung folgt.



Etadtschultheiheuamt Tal » .
Auf Krankenlebensmtttelmarke Nr . 1

Können bei den Konditoren Marquardt , Haydt , Sachs , Rein und
Hammer

1 Paket Haferslocken,
zu 68 Pfennig und

1 Paket Gerstenmehl,
zu 88 Pfennig gekauft werden. Etwa übrig bleibende Reftvorriite
muffen zur Verfügung des Stadlschultheißenamts aufbewahrt werde ».
Verkauf ohne Marken ist verboten . 3m Uebertretungsfall wird der
Betreffende bei künftigen Verkäufen ausgeschloffen.

Calw, den 27. Februar ISIS.
Stadtschultheißenamt: NB . L re iß.

Liebelsberg , den 28. Februar 1S18.

Trauer-Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten teilen

wir schmerzerfüllt mit . daß mein lieber treubesorg¬
ter Gatte , Vater , Sohn , Bruder und Schwager

Unteroffizier

Mich RM,
Bäcker,

nach einer schweren Verwundung im 42. Lebensjahr
fürs Vaterland gestorben ist.

S« tiefer Trauer:
die Gattin : Friedericke Roller , geb. Roller,

mit ihren 2 Kindern und Mutter.

Trauergottesdienst Sonntag , den 3. März , nachmittags 4 Uhr
in Neubulach.

Stadlfchultheißrnamt Calw.

Es besteht Veranlassung aus folgende ortspolizeiliche Vorschrift
vom 7. August 18L4 über

Hausgeflügel
hiuzuweisen:

1. Es itt während des ganzen Jahres verboten » Haus¬
geflügel (Gänse , Enten , Hühner oder dergl .) auf
fremdem Grundeigentum laufen zu lassen. Wird
rs ans solchen betroffen , so wird der Eigentümer
- sGrflügels aemätz Art . 3 k des PolizLrs.rafqesetzes

mit einer Geldstrafe bis zum Betrag von V Mark
bestraft.

L Während der Zeit vom 1. März bi » 1. Oktober
jeden Jahres ist der ausgestellte Flugschiitze berech¬
tigt und verpflichtet , Geflügel jeder Art » welches
in fremdes Grundeigentum «ingedl r ^aen ist, zu
erlegen » Getötetes Geflügel verbleibt dem Eigen¬
tümer.

Calw , den 27 . Februar 1SI8.

Stadtichultheiß A . B . : Drekß.

Bieh-Berkauf.
Am nächsten Montag,  den 4 . März , von

vormittags 8 Uhr ab , habe ich wieder in meiu . n

Stallungen im Gasthaus zum „Badischen Hof"

in Lalw
einen sehr Mcn DW-ort

Biel,
worunter große Auswahl in

M » ikWliN » W M « ,
zum Verkauf wozu Liebhaber freundlich einladet

Rubin R. Löwengart.

9 . K. c. u.
Montag , 4. März , 4 Uhr»

„Badischer Hof " .

Zuverlässiges reinliches

Mädchen
evang ., für Küche und Haushalt

gesucht.
Angebote mit Lohnansprüchen an

Herm. Gropp . Fabrikant,
Pforzheim , Wagnerftr. 15.

Zum sofortigen Eintritt jüngeres,
fleißiges

Mädchen
gesucht

das schon gedient hat in kl. Familie.

Angebote an

Frau Earl Blümleln»
Pforzheim . Gartenstadt

Buckenberg, Pilotystraße 11,
Telefon 2082.

IS « »TI»

Auf 1. April oder etwas später
suche ich ein ehrliches , fleißiges

MäSchsn»
das kochen kann , aber auch Haus¬
arbeit gerne versieht.

Frau Apotheker Honold,
Dürrmenz - Mühlacker.

Auf 1. April , auch früher oder
später ein braves , fleißiges , jüngeres

für Haushaltung

gesucht.
Frau Kaufmann Schlenker-
Benzrng .Schwenningena .N.

Suche für einen 18jährig.

Burschen

bei einem tücht . Landwirt
Hausvater Gugeler,

Stammheim.

Naislach.

Setze ein schöne»

Zucht-

unter zwei die Wahl , dem Dec¬
kaus aus

KV

Elia « Lnz. Obere Mühle.

Eine ältere

Nutz-

35 Wochen trächtig , hat zu verkaufen

Kathar na Kusterer,
Tchmieh.

!
Wir beehren uns Verwandte , Freunde und Bekannte H

zu unserer am Sonntag , den 3 . März , stattsindenden

Wegr-rrauimg
sreundlichst einzuladeu.

Michael kdeum.
Soh « de» Matthäus Theurer , ZigarrenmacherS iu Alzenberg.

kmma kodier.
Tochter des -f Forstworts Köhler von Liebesbronn bei Eßlingen . ^

Kirchgang um 11 Uhr in Allburg . D

H

MlehensWlllMn CM
e. <8. m. «. H.

Sonntag , den S. März , nachmittags 8 Ahr , bei Ehr. Lutz
in der Badgaff«

General - Versammlung.
Tagesordnung:

1. Kassenbericht.
2 . Auszahlung der Dividende auf die vollen Geschäftsanteile.

Borstand und Auffichtsrat.

Wegen Erkrankung meiner Putz¬
frau suche per sofort für Freitags
einen halben Tag eine

Putzfrau.
Frau Mrchelson » Ealw.

Arbeiter
sucht

Herrenberg.
Krauß-

ImVsWslh-
maWm

mit Pairiit'Mfferfchlff.
graste Ersparnis an Brenn¬

material und S »ife,
sind wieder eingetrsffen bei
Gebr . Sauer , Maschinen Haus

M. Horkheimer , Kunstbaum-
wollwerke, Hirsau. Incke firlmat

versetzt Mbit sich öer

H - ? elägrsue , wenn er sein
hcimsidlstt im Unter - H-

stsncl lesen kann . H'

Bischoffstra-e 496"/, pari . ' O

1 MWSW
hat wegen Entbehrlichkeit abzugeben

Oswald Bögele.

roiiüßMük. lllcir. Kail Uebenrel!.
leleiva dir . 52.

ttreclntunüev van8—12 vtrr unrl van2—5lltrr.
kn 8vnn - vnck ksiertsxea , sowie Ssmstsxs xeseklossea.

Lei IZnßier liauerncier ketioncilunZ
ist vorkerige Xnmelciun § unbeclingt notwencii 'A.

tb, M «WMM MiiNe . 8

Bestellungen
auf

Säemaschknen, Ackerwalzen.
MähmaschinenM'-n-LLn.

Heuwender und Heurechen,
sowie auf

Dreschmaschinenu.Putzmühlen
Weil Misst ersM».
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